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Pisteninformationen
Ort Schnee- Pisten- Schnee- Anlagen
 höhe zustand zustand offen/total

Kanton Schwyz
Brunni-Haggenegg   80 cm  gut Pulver/teilw. hart 3/3
Hoch-Ybrig 110 cm  gut hart/teilw. Pulver 5/12
Mythengebiet   95 cm  gut hart 12/15
Sattelegg geschlossen  – – 0/1
Sattel-Hochstuckli   40 cm  gut hart/teilw. Sulz 5/6
Stoos   95 cm  gut hart 2/8

Kanton St. Gallen
Amden geschlossen – – 0/6
Flumserberg 140 cm gut Pulver/teilw. hart 4/17
Pizol 150 cm gut hart/teilw. Pulver 7/11

Kanton Glarus 
Braunwald 150 cm gut Pulver 4/9
Elm 240 cm gut Pulver 4/6

Langlaufloipen/Schlittelbahnen
Elm offen      –      –      –
Braunwald offen      –      –      –
Einsiedeln geschlossen      –      –      –
Studen offen      –      –      –

Quellen: www.myswitzerland.com; www.sattelegg.ch (alle Angaben ohne Gewähr)

Wir bewerten Ihre Liegenschaft und 
verkaufen sie zum realistischen Preis!
Bürglipark Immobilien AG / 044 784 55 77
Sonnenrain 2, 8832 Wollerau 
www.buerglipark.ch / info@buerglipark.ch

Mitglied Schweizerischer Verband der Immobilienwirtschaft SVIT
Mitglied Schweizerische Maklerkammer SMK

R e k l a m e

Keine schlagartigen Einschnitte 
in der Landwirtschaft
In seiner Antwort auf eine Kleine Anfrage hält der Regierungsrat fest, 
dass der Strukturwandel in der Landwirtschaft sozialverträglich zu 
erfolgen hat. Wie das aussehen soll – darüber schweigt er sich aus.

von Hans-Ruedi Rüegsegger

Anfang November hat der Bundes-
rat eine Gesamtschau zur mittelfris-
tigen Weiterentwicklung der Agrar-
politik veröffentlicht. Er präsentierte 
dabei Szenarien, die die Grenzöffnung 
und den Freihandel forcieren. Der da-
mit verbundene Strukturwandel wer-
de vom Bundesrat positiv dargestellt, 
schreibt CVP-Kantonsrat Albin Fuchs 
(Euthal) und Mitunterzeichner der 
Kleinen Anfrage. Vom Regierungsrat 
will man wissen, mit welchen Auswir-
kungen beim Grenzöffnungsszenario 
im Kanton Schwyz zu rechnen sei und 
ob er einen erhöhten Strukturwandel 
in der Schwyzer Landwirtschaft und 
den damit verbundenen forcierten 
Abbau von Arbeitsplätzen befürworte.

Es müssten deutlich mehr 
Betriebe aufgeben
Der Strukturwandel im Kanton 
Schwyz betrug im Durchschnitt der 
letzten fünf Jahre rund 1,4 Prozent, 
schreibt Andreas Barraud, Vorsteher 

des Volkswirtschaftsdepartements in 
seiner Antwort. Er geht davon aus, 
dass je nach Szenario des Bundes- 
rates deutlich mehr Betriebe aufgeben 
müssten, allenfalls gar doppelt so vie-
le. Anlässlich der geplanten Vernehm-
lassung zur Agrarpolitik 22+ (AP 22+) 
im kommenden Herbst will die Schwy-
zer Regierung Stellung nehmen. Der 
Regierungsrat werde dabei den Fol-
gen der agrarpolitischen Strategie des 
Bundesrates auf die Einkommens- und 

Arbeitsplatzentwicklung im ers-
ten Sektor grosses Gewicht beimes-
sen, heisst es in der Antwort weiter. 
Und: «Schlagartige und tiefgreifende 
Einschnitte sind volkswirtschaftlich 
unerwünscht und sollen in jedem Fall 
vermieden werden.» 

Strukturwandel soll 
sozialverträglich erfolgen
Wie das konkret aussehen soll, darüber 
schweigt sich der Regierungsrat (noch) 
aus. Er lege aber grossen Wert darauf, 
dass die AP 22+ der sicheren Versor-
gung der Bevölkerung mit Lebensmit-
teln, der Erhaltung der natürlichen 
Lebensgrundlagen und der Pflege der 
Kulturlandschaft genügend Beachtung 
schenke. Die Regierung sei sich aber 
bewusst, dass der Strukturwandel so-
zialverträglich zu erfolgen habe und 
sich im Kanton Schwyz nicht unbe-
grenzt fortsetzen dürfe, schreibt 
Barraud weiter. Andernfalls würden 
die vielfältige Kulturlandschaft dar-
unter leiden und volkswirtschaftlich 
unerwünschte Effekte auftreten. 

«Die Regierung 
ist sich bewusst, 
dass sich der 
Strukturwandel 
im Kanton nicht 
unbegrenzt 
fortsetzen darf.»
Andreas Barraud  
Volkswirtschaftsdirektor

Freuen sich am gelungenen Bau: (v. l.) Christoph Pfaffen von der Marty Architektur AG, Roger Köpfli, Geschäftsstellenleiter Bank Linth, und 
Roland Greber, COO Bank Linth. Bild Hans-Ruedi Rüegsegger

Ein Blickfang im 
Zentrum von Siebnen
Am Montag öffnet die Bank Linth ihre Filiale im neuen Gewerbe- und 
Wohnhaus an der Ecke Glarnerstrasse/Äussere Bahnhofstrasse in Siebnen.

von Hans-Ruedi Rüegsegger

D er Besucher wähnt sich 
eher in einer Hotellob-
by als in einer Bank: ge-
schwungene Formen, 
grosse Fenster, viel Glas 

– kombiniert mit filigranen Holzleis-
ten – und als Zentrum das Empfangs-
Desk aus massivem Holz. «Das Herz-
stück», sagt Roger Köpfli, Geschäftsstel-
lenleiter der Bank Linth in Siebnen. 
Einer der vier Mitarbeitenden wird am 
Desk Kunden empfangen, die anderen 

drei haben ihren Arbeitsplatz im Büro 
nebenan – nur durch eine Glasschei-
be getrennt.

Der Kunde steht mitten in der Bank 
– keine Schalter, sondern «Strandkör-
be», wie Roger Köpfli sie nennt. Dort 
können kleinere Bankgeschäfte be-
sprochen werden, ebenfalls in einer 
Lounge. «Wir wollen weg vom her-
kömmlichen Banken-Image», so Köpf-
li. Für diskretere Beratungsgespräche 
– oder wenn es der Kunde wünscht – 
steht ein Sitzungszimmer zur Verfü-
gung. Dieses ist ebenfalls nur durch 

eine Glasscheibe abgetrennt. Transpa-
renz ist ein Ausdruck, der beim gestri-
gen Rundgang immer wieder fiel. «Die 
Passanten sollen sehen, dass Menschen 
da sind», sagt Roland Greber, COO der 
Bank Linth.

Und wirklich, ab und zu äugen Fuss-
gänger durch die Scheiben, obwohl die 
Bank noch nicht geöffnet hat. «Physi-
sche Präsenz, dass die Kunden einen 
Menschen vis-à-vis haben, ist uns wich-
tig», sagt Greber. Obwohl heute im-
mer mehr Bankgeschäfte elektronisch 
abgewickelt werden. 

Die Elektronik kommt natürlich 
auch in der neuen Geschäftsstelle 
der Bank Linth nicht zu kurz. Wäh-
rend der Öffnungszeiten stehen den 
Kunden zwei Geldautomaten zur Ver-
fügung. Nach Geschäftsschluss kann 
beim Automaten ausserhalb einer 
Glastrennwand rund um die Uhr Geld 
bezogen oder Bargeld – Noten und 
Münzen – eingezahlt werden. Ebenfalls 
rund um die Uhr kann die Safe-Anla-
ge benützt werden. «Dreifach abgesi-
chert», wie Roger Köpfli sagt.

Das Konzept, nach dem die Ge-
schäftsstelle in Siebnen gebaut ist 
und nach dem alle Geschäftsstellen 
der Bank Linth umgebaut werden sol-
len, wurde 2015 in Sargans umgesetzt 
und erprobt. «Das Feedback in Sargans 
war sehr gut», sagt Roland Greber. Die 
Innenarchitektin habe die Abläufe der 
Kunden und der Mitarbeitenden analy-
siert und so das Raumkonzept kreiert. 
Das passt bestens zur neuen Überbau-
ung mit der runden Fassade zur Stras-
se hin. «Eine mutige Architektur», lobt 
Marlène Frey, Leiterin Unternehmens-
kommunikation, «ein richtiger Eyecat-
cher.» 

Nun steht noch der Umzug an vom 
bisherigen Standort an der Zürcher-
strasse 4. Am Montagmorgen geht es 
los. «Es ist schön, wieder im Zentrum 
zu sein», freut sich Geschäftsstellenlei-
ter Roger Köpfli.

Am 10. März wird die Bevölkerung 
zu einem Tag der offenen Tür einge-
laden.

«Physische Präsenz, 
dass die Kunden 
einen Menschen 
vis-à-vis haben, 
ist uns wichtig»
Roland Greber  
COO Bank Linth

FDP diskutiert  
No-Billag-Initiative
Über zwei kantonale und zwei nati-
onale Vorlagen haben die Delegier-
ten der FDP.Die Liberalen am Diens-
tag, 23. Januar, im Gemeindesaal Alten-
dorf zu befinden. Im Fokus des Interes-
ses liegt zweifelsohne die inzwischen 
auch sehr emotionell geführte Debat-
te rund um die No-Billag-Initiative, die 
mitunter von den Jungfreisinnigen un-
terstützt, jedoch von den FDP Schweiz-
Delegierten klar abgelehnt wird. 

Gegen die Initiative, die das En-
de der SRG und etlicher weiterer Ra-
dio- und TV-Stationen zur Folge hätte, 
wehrt sich in der kontradiktorischen 
Diskussion der Zuger Ständerat Joa-
chim Eder. Joachim Eders Kontrahent 
Claudio Grass ist ebenfalls aus dem 
Kanton Zug. Grass ist ein No-Billag- 
Befürworter der ersten Stunde. 

Weniger brisant dürfte die zwei-
te Vorlage sein, über die das Schwei-
zervolk am 4. März abzustimmen hat. 
Alt Kantonsratspräsident Christoph 
Räber (Hurden) wird daher vor der Pa-
rolenfassung sachlich und kompetent 
über den Bundesbeschluss zur neuen 
Finanzordnung 2021 informieren. 

Auf kantonaler Ebene wird sich 
FDP-Parteipräsidentin Marlene Mül-
ler (Wollerau) zum Kantonsrats- 
beschluss über die Prämienverbilli-
gung in der Krankenversicherung äus-
sern. Die Volksinitiative «Für die Of-
fenlegung der Politikfinanzierung», 
der sogenannten Transparenzinitiati-
ve, wird der Schwyzer FDP-Kantonsrat 
Markus Kern vorstellen. (eing)

Geberit legt beim 
Umsatz leicht zu
Der Sanitärtechnikkonzern Geberit 
hat 2017 ein leichtes Wachstum beim 
Umsatz erzielt. Der Nettoumsatz nahm 
um 3,5 Prozent auf 2,908 Mrd. Franken 
zu. Auch beim organischen Nettoum-
satz kommt die Zunahme auf 3,5 Pro-
zent. Der positive Währungseffekt von 
34 Mio. Franken und der umsatzmin-
dernde Verkauf der Keramikersteller 
Koralle und Varicor heben sich auf, wie 
Geberit gestern bekanntgab. Im letz-
ten Quartal konnte Geberit stärker zu-
legen, nämlich währungsbereinigt und 
organisch um 5,3 Prozent. (sda)


